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als Autor von Theaterstücken trat W. in Er-
scheinung. Sein Lustspiel „Ich habe Sit-
zung“ wurde 1871 zwar von der Leitung 
des Burgtheaters angenommen, kam jedoch 
nicht zur Auff. Nach ausgedehnten Reisen 
u. a. durch Dtld., Frankreich, Spanien und 
die Niederlande konzentrierte sich W. über-
wiegend auf die Geschichte der bildenden 
Kunst. Wohl angeregt durch die wertvolle 
Gemäldesmlg. seines Schwiegervaters und 
gefördert von →Mori(t)z Thausing, dem 
Leiter der Albertina, publ. W. erste Auf-
sätze zur holländ. Malerei des 17. Jh., die 
überwiegend in der „Zeitschrift für bilden-
de Kunst“ sowie im „Repertorium für 
Kunstwissenschaft“ erschienen. Darin übte 
er oft scharfe Kritik an seinen Kollegen, 
namentl. an Wilhelm v. Bode und Cornelis 
Hofstede de Groot, hinterfragte das Prinzip 
der Kennerschaft und prangerte die frag-
würdige Nähe mancher Forscher zum 
Kunstmarkt an. 1876 steuerte er für Robert 
Dohmes Ser. „Kunst und Künstler des Mit-
telalters und der Neuzeit“ eine Abh. über 
„Die niederländischen Landschafts-, See-, 
Thier- und Schlachtenmaler des XVII. Jahr-
hunderts“ bei, mit der er – wiewohl als 
Kunsthistoriker Autodidakt – 1879 an der 
Univ. Wien zum Dr. phil. prom. wurde. Im 
Auftrag seines Doktorvaters →Rudolf v. 
Eitelberger-Edelberg arbeitete W. in den 
späten 1870er-Jahren an der ersten dt. 
Übers. von Arnold Houbrakens „De groote 
schouburgh der Nederlantsche konstschil-
ders en schilderessen“ (1718–21), die 1880 
gekürzt als 14. Bd. der Wr. „Quellenschrif-
ten für Kunstgeschichte und Kunsttechnik 
des Mittelalters und der Renaissance“ er-
schien. Im selben Jahr wandte sich W. 
verstärkt der Journalistik zu und arbeitete 
bis 1887 bei der neu gegr. liberalen „Wiener 
Allgemeinen Zeitung“, wo er als Feuilleto-
nist heftige Polemiken etwa gegen →Hans 
Makart und →Anton Romako führte. Wiss. 
Stud. betrieb er jedoch auch weiterhin und 
schrieb u. a. über Martin Schongauer, Ro-
gier van der Weyden und Rembrandt. 1885 
veröff. er seine „Geschichte der holländi-
schen Malerei“, in der er als einer der ers-
ten dt.sprachigen Kunsthistoriker eine posi-
tive Bewertung der Kunst Jan Vermeers 
vornahm. Als W.s Hauptwerk gilt sein drei-
bändiges „Niederländisches Künstler-Lexi-
kon“ (1904–11), in dem er als Resultat ei-
ner rund 30-jährigen Forschungsarbeit die 
Biographien von über 3.000 fläm. und hol-
länd. Malern und Graphikern versammelte. 
W., Träger der Goldenen Medaille für 
Kunst und Wiss. (1880) sowie des Ritter-

kreuzes I. Kl. des kgl. bayer. Verdienst-
ordens vom Hl. Michael, besaß eine rund 
500 Bll. zählende Smlg. von Kupferstichen 
nach Werken Rembrandts, die 1912 im 
Dorotheum zur Versteigerung kam. Die in 
Familienbesitz befindl. Smlg. holländ. Ge-
mälde ging 1957 als Schenkung an die Ge-
mäldegalerie der ABK in Wien. Darunter 
befand sich u. a. Samuel van Hoogstratens 
„Trompe-l’œil-Stilleben“, das heute zu den 
Hauptwerken der Galerie zählt. 
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Wurzbach von Tannenberg Constant 
(Constantin) Ritter, Ps. W. Constant, Fried-
rich Seebach, Lexikograph, Schriftsteller, 
Bibliograph und Bibliothekar. Geb. Lai-
bach, Kg.reich Illyrien (Ljubljana, SLO), 
11. 4. 1818; gest. Berchtesgaden, Dt. Reich 
(D), 18. 8. 1893; röm.-kath. – Sohn von 
Maximilian W. Edler v. T. (geb. Laibach, 
18. 11. 1781; gest. ebd., 7. 12. 1854) und 
Josefina W. Edle v. T., geb. Pinter (geb. 
Laibach, 17. 3. 1789; gest. ebd., 19. 12. 
1881), Bruder u. a. von →Karl Borromeus 
W. Frh. v. T., Vater von →Alfred W. Ritter 
v. T. und →Theodore W. Edle v. T.; ab 
1843 mit Antonie W. Edle v. T., geb. Hin-
zinger (geb. 1814; gest. Wien, 11. 6. 1873), 
ab 1874 in 2. Ehe mit Karola (Caroline) W. 
Edle v. T., geb. Varga (geb. Guntramsdorf, 
NÖ, 26. 8. 1851; gest. Berchtesgaden, Dt. 
Reich/D, 1944), verheiratet. – W. stud. 
1835–37 an der Univ. Graz Jus, trat jedoch 
anschließend in das damals in Krakau sta-
tionierte IR Nr. 30 ein, wo er bis zum Un-
terlt. (1841) aufrückte. Im selben Jahr nach 
Lemberg versetzt, wurde er 1843 an der 
dortigen Univ. (mit Thesen aus der „psychi-
schen Anthropologie“, der Weltgeschichte 
und der Ästhetik) zum Dr. phil. prom. Bald 
darauf quittierte er den Militärdienst, um 
die Stelle eines Skriptors an der Lemberger 
Univ.bibl. anzutreten. Seine in Lemberg an-
geknüpften literar. Kontakte und zeit seines 
Lebens ausgeprägten schriftsteller. und 
dichter. Ambitionen schlugen sich schon 
damals in Lustspielen, Lyrik, ep. Versdich-
tungen, Übers. aus dem Poln. und (oft ag-
gressiv-polem.) Theaterrezensionen nieder. 
Für W.s weiteren Lebensweg entscheidend 
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